
Ende-Verfilmungen*: „Figuren neu kreiert, Eigenschaften neu definiert“
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F e r n s e h e n

Kleiner
Superman
„Die unendliche Geschichte“ als
Trickfilmserie entsteht in Babels-
berg. An die Originalfassung von
Autor Michael Ende erinnert wenig.

astian BalthasarBux, der Held aus
Michael Endes „Unendlicher GeBschichte“, hatkeine dicken Backe

mehr. Um die Hüften schwabbeltkaum
Fett. Für dieneueste Ausgabe des Fa
tasy-Klassikers,einer Zeichentrickserie
mußte derSpeckboldabmagern.

In Endes 1979 erschienener Erzäh
lung mopst Bastian einaltes Buch in ei-
nem Antiquariat undliest es heimlich
Trickfilmfigur Bux
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auf dem Speicher. Im
Trickfilm bleibt er brav
in Karl Konrad Korean-
ders Kramladen sitzen
und träumt sich nach
Phanta´sien. „Man will
keinen kleinen, dickli-
chen, depressiven Jun
gen auf einem Dachbo
den sehen“,sagt Brigitta
Peitz, Leiterin von Cine
vox in Babelsberg. Die
Filmfirma schneidet zu
Zeit Figuren wie Bastian
für die Zeichentrickver
sion der „Unendlichen
Geschichte“ auf Fern
sehformat.

Die Cartoon-Serie, e
ne internationale Kopro

* Szenen aus dem Spielfilm
und der Trickfilmserie.
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duktion der Firmen Cinevox, Nelvan
(Toronto) und Ellipse Animation (Pa-
ris), wird der Münchner Privatsende
Pro Sieben im nächsten Frühjahraus-
strahlen. Der dänische Trickfilmregis
seur Per Lygum erzählt dieSaga aus
dem Land der Träume 26Folgen lang –
entsprechend den 26 Kapiteln des B
ches. 300Zeichner, Layouter, Hinter
grund-Designer und Farb-Stylisten a
beiten in Deutschland, Kanada u
Frankreich an dem 21Millionen Mark
teuren Projekt.

Allein die Computeranlage, mit de
Cinevox in Babelsberg Figuren wie Ur
und Engywuck in Bewegung bringt, ko
stete 1,5Millionen Mark. Die modern-
ste Animationsfabrik Deutschland
kann handgemalte Farbhintergrün
mit Computerzeichnungen kombini
ren, 50 000Einzelbilder und 16Millio-
nen Farbschattierungen speichern.

Von Endeserfolgreicher Buchvorlag
(Weltauflage: 5,6 Millionen) bleibt da
bei kaumnoch etwas übrig.Denn es is
nicht einfach, den durchschnittliche
Geschmack der Fernsehzuschauer in
ler Welt zu treffen, oh-
ne, wie im Roman, an
den Rand des„Nichts“
zu geraten.

Endehattesich, als er
1980 die Filmrechte an
seinemWerk verkaufte,
wegen Verflachungsge
fahr noch dagegen ge
wehrt, daß Bastian
Atr éju und Fuchur als
Comic-Gestalten her
umalbern.Aber 1992 er-
lahmtesein Widerstand,
in einer „Änderungs
und Ergänzungsverein
barung“ zum ursprüngli-
chen Vertrag erteilte e
Cinevox auch dieTrick-
film-Lizenz.

Der Kontrakt verlieh
der Filmproduktionsfir-
ma Cinevoxnahezu un
beschränkte Macht über die
seltsamen Gestalten aus dem
Land, in dem dasWasser des
Lebens fließt. „Wirhaben“,sagt
die Drehbuchbearbeiterin M
chaelaRothmund, „dieFiguren
neu kreiert und ihreEigenschaf-
ten neu definiert.“

Die „Unendliche Geschichte
bietet mit ihrerVielfalt an witzi-
gen Wesen eineschier unendli-
che Palette vonVerwertungs-
möglichkeiten. Der Trickfilm ist
dafür besonders geeignet,denn
die Fabel-Fauna mußsichnicht,
wie im Spielfilm, aus Kosten-
gründen aufwenige komplizier-
te Modelle beschränken –jedes
Biest läßt sich zeichnen, auch
wenn es noch so bizarr aussie
-

Außer in der Fernsehserie tauche
die skurrilen Typen demnächst als
Plüschpuppen, aufT-Shirts, Kosmetik-
artikeln und in Malbüchern auf. Ge
plant ist auch die Verwendung d
Trickfiguren als Computerspiel. Wen
sie schon einmal gezeichnet und
Grafikprogrammen gespeichert sind,
lassensich die digitalisiertenGestalten
leicht auf CD-Rom pressen undmulti-
medialverbreiten.

Beim comicgerechtenUmbau der
Ende-Geschichte blieben amEnde
auch die pädagogischen Ansätze d
Autors auf derStrecke. Das negativ
Machtstreben des kleinenHelden – Ba-
stian vernichtetdurch seinen Egoismu
beinaheganzPhanta´sien – bleibt in der
TV-Serie ausgespart. So etwas sei
Kinder „nicht nachvollziehbar“, sag
Produzentin Peitz.

Das größte Hindernis bei der Pr
duktion aber waren unterschiedlich
Vorstellungen überAussehen und Cha
rakter der Hauptfiguren.Ende hat
zwar nichtsmehr zu melden,wenn es
um das Design seiner Geschöpfegeht,
dafür debattierten diebeteiligten Pro-
duktionsgesellschaften um so heftig
Die einen wollten Bastian als taffe
Traum-Tarzan sehen, andere alsintelli-
gentenWitzbold oder alsMiniaturaus-
gabe des amerikanischen Comic-H
den Hulk.

So stelltensich die kanadischen Pro
duktionspartnerMichael Endes phanta
siebegabteLeseratte vor: BastianBal-
thasar Bux mutiert, wenn ersich ins
phantásischeReich begibt, vom pralle
Schwächling zumkleinenSuperman.

Das war den Deutschen danndoch
etwas zustark. Sieließen die kanadi
schenDrehbücher bis zu achtmal um
schreiben. „Bastianwächst ja nicht kör
perlich“, sagtRothmund, „sonderngei-
stig.“

Nur die Figur Fuchur war immer
klar. Den Glücksdrachen wolltenalle
als „KreuzungzwischenCockerspaniel
Großvater undSchutzengel“. Y


